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Stichel- und Spottreden, allerlei Nedfereien fördern die Arbeit. Der ausgeraufte Flachs

wird fogfeich in Bündel („Bürde“) gebunden und nad) Haufe gefahren. Iit der legte Ader

ausgerauft, beendet diefen Theil der Arbeit ein gemeinfames Yuchzen im Doppelcor,

indem ein Chor in hoher Tonlage „Zub“ jchreit und der andere um eine Terz tiefer „Hu“

antwortet, was mehrere Male rajch hinter einander fich wiederholt, worauf beide Chöre

einftimmig mit langgedehntem Juhjchrei jchließen. Dann geht das „Rüffeln“ an, jo nennt

man das Abreißen der Samenfapjeln des Flachjes vom Stengel. Dazu hat man zwei

Rüffelbäume, das find Balken, in welche die Rüffelbretter, fammförmige eiferne Rechen,

befejtigt find. Dieje zwei Balken werden einander gegenüber aufgeftellt und jo viel als

„Nüffelbretter“ an einem Stamme find, ftellen fich „Rüffler“ zur Arbeit an. Da heißt es

num tüchtig zugreifen, denn wer fünmig ift, dev hat Spottjprüche zu erwarten.

Bald findet fih an jedem Nüffelbaume ein Iuftiger Kumpan, der mit lautem

Lärmen die befannten und unbekannten Schwächen der verjammelten Arbeiter „ausjchreit“

und jedesmal alle Arbeiter auffordert, beizuftimmen und laut zu rufen: „Ja“, was aud)

jedesmal gejchieht. „Bei der Nüffel ift Alles zu jagen erlaubt“ — gilt als wrwüchjiger

Nechtsgrundjaß, und wer den „Rüfflern“ zu Geficht fömmt, wird, wer ev auch jein mag,

„ausgejchrien“. Dabei jet e$ manchen wigigen Spruch, aber auch derbe, grobe, bittere

Worte. Niemand jedoch) hält fich dagegen auf; er fäme auch dadurcd nur vom Regen in

die Traufe. Während die Arbeit flott vorwärts jchreitet, die Flachsfapjeln niederriejeln,

die Nüffelbretter jurren unter dem Einhaden des Flachjes und lauter Lärm nebenher

geht, jchafft drinnen die Hausfrau, um die Jaufe, aus einer Art Topfenfäje bejtehend,

herzurichten und das Nüffelmahl zu Fochen. Dazu gehören zwei Sorten Brein, Hirje

in Milch gekocht und dann in großen Fladen abgekühlt und fejt geworden. Nod) ift die

Bäuerin mitten in der Arbeit, da jchleicht fich ein flinfes Bürjchchen ein und hajcht ihr

von dem „Brein“ weg, wenn fie ihm denjelben nicht etwa freiwillig heimlich zuftecht. Meit

diefer Beute, die er in ein Tüchlein geborgen hat, tritt er fed zur Nüffel hin, jpricht

anfangs von harmlojen Dingen, beginnt aber bald die Arbeiter zu neden und ihnen zu

zeigen, daß er ihnen den „Brein“ gejtohlen habe. Alsbald aber muß er fi) die Gelegenheit

zu entipringen erjpähen. Er muß jchnell auf den Fühen fein, jonjt ift es umihn gejchehen.

Denn wird er eingeholt, jo führt man ihn im Triumph zurüd, bindet ihn an der Rüffel

fejt, Schwärzt ihm Hände und Geficht mit Ruß und dann wird er „ausgejchrien“, was Plat

bat; auch fömmt er jobald nicht (os. Sie umheulen und umjuchzen und verjpotten ihn wie

etwa die Rothhäute ein „Blafgeficht“, das fie gefangen eingebracht haben. Zum Scalpiren

und Lebendigverbrennen fümmt es aber doch nicht, wenn auc) nicht viel davon fehlt.

Den Schluß macht das Rüffelmahl. Es ift über der Arbeit Schon Nacht geworden;

endlich ift man zu Ende und nun geht es im hormäßigen Juchzen in die Stube. An


